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Heitmann, Klaus: Das Rumänenbild im deutschen Sprachraum 1775-1918, 
Köln/Wien: Böhlau 1985 (= Studia Transylvanica 12); VIII, 364 S. 
Im Untert i tel nennt Klaus Heitmann seine Arbeit "eine imagologische Studie". 
Er will einen Beitrag zu einer neuen Forschungsrichtung leisten, "an der die 
verschiedensten Wissenschaften - von der Sozialpsychologie über die Völker-
und Volkskunde, die Mentalitäts- und die allgemeine Geschichte bis hin zur 
vergleichenden Literaturwissenschaft - beteiligt sind. Ihr Gegenstand sind die, 
wie sie im Anschluß an W. Lippmann (Public Opinion, 1922) benannt wurden, 
ethnischen , images*"(2). Neben dem Thema der Monographie verdient also 
auch die Methode grundsätzliche Beachtung. 
Vorab rechtfert igt der Verf. ausführlich und überzeugend, warum er den 
allgemeinen ethnisch-kulturellen Rahmen ("deutscher Sprachraum "/"die Rumä-
nen") vorgezogen hat gegenüber einer detail l ierteren Aufschlüsselung nach der 
politischen Zugehörigkeit der Verfasser (Deutsches Reich; Österreich-Ungarn 
etc.) bzw. der beschriebenen Ethnie (Siebenbürgen, Banat, sog. Alt reich, Bess-
arabien e t c . ) . Der gewählte Ansatz ist der einzig praktikable, da sich die Her-
kunft der Verfasser bisweilen nicht einmal vermuten läßt; zudem entspricht er 
gewöhnlich eben dem Standpunkt der zit ierten Autoren, die durchaus zeitgemäß 
von der romantisch bzw. völkerpsychologisch begründeten Annahme einer "Volks-
seele" o. ä. ausgingen (8ff.). Wie s tets wird freilich auch die 1 Mindermeinung' 
belegt ( l6f f . ) . Überhaupt scheint sich zu jedem (Vor-)Urtei l , sei es noch so 
dominant, auch die gegenteilige Ansicht in der Li teratur zu finden. 
Jede Öffentlichkeit hat ihre meinungsbildenden Autoren; in diesem Fall 
sind für das Ende des Untersuchungszeitraums etwa K. E. Franzos und sein 
eingängiges Etikett vom "Halb-Asien" (22 und pass.) zu nennen. Fert ige Images 
freilich sind wie jedes Klischee entindividualisiert: man denkt eben so über 
etwas bzw. jemanden. Wie geht der Verf. nun vor, um dieser Anonymität 
gerecht zu werden? Vor allem durch die Auswertung eines imposanten empiri-
schen Materials. Die Bibliographie (301 - 342; vgl. die thematische Zusammen-
stellung der Literatur 50 - 60) zählt rund 540 Titel , durchweg Monographien. 
Ein recht verläßliches Indiz für die Verselbständigung und Stereotypisierung 
einzelner Ansichten ist der häufige Nachweis, daß viele der exzerpierten Quellen 
einander zitieren oder schlicht voneinander abschreiben (vgl. 62ff.). Der für 
die Verbreitung imagologischer Klischees wichtigste Faktor waren neben den 
Schulbüchern gewiß die großen Konversationslexika (Meyer, Herder, Brockhaus 
u. a., le tzterer übrigens als einziger frei von "ethnopsychologischen Bemerkun-
gen"; 16), die detailliert ausgewertet wurden. Gerade die Übernahme eines 
bestimmten Urteils gleich durch mehrere Autoren ist natürlich rezeptionskritisch 
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aufschlußreich, läßt sie doch auf eine entsprechend disponierte Erwartungs-
haltung schließen (vgl. e twa § 34 Ein arbeitsames Volk?, 125 - 138). 
Zum Aufbau des Buchs: Dem historischen Hintergrund (Kap. II, III) sowie 
der "Konstituierung und Problematisierung eines ethnischen Images" (Kap. I) 
ist der ers te Teil gewidmet. In den Kapiteln IV - XI wird das reiche Material 
nach zahlreichen Einzelaspekten gegliedert und unter folgenden Überschriften 
zusammengefaßt: Der rumänische Volkstypus, 78 - 109; Zur Einfuhrung in die 
Darstellungen rumänischer Lebens- und Wesensart: Schlagwort reihungen, Kurz-
charakterisierungen, Globalurteile, 110 - 114; Lebensgewohnheiten und Lebens-
weise der Rumänen, 115 - 163; Sexualmoral, Ehe- und Familienleben bei den 
Rumänen, 164 - 180; Die Rumänen in ihrem sozialen Verhalten, 181 - 223; 
Lebensauffassung und Weltanschauung im rumänischen Volk, 224 - 242; Die 
rumänischen "Nationaleigentümlichkeiten" in ihrer historischen Bedingtheit, 
243 - 271; Zukunftsweisende Aspekte des Volkscharakters und Prognosen für 
die Entwicklung der Nation, 272 - 296. 
Es ist unmöglich, auf das reichhaltige Material im einzelnen einzugehen; 
viele der zusammengetragenen Stellen sind schon um ihrer selbst willen lesens-
wert. Bisweilen fühlt man sich übrigens auf bestürzende (vgl. § 35 Die Bedürf-
nislosigkeit des Volks, 139 - 155) oder belustigende Weise an das heutige 
Rumänien erinnert, etwa wenn ein Anonymus (1875) schreibt: "Es fiel mir 
auf, so oft die beiden Worte: nu schti (so klingt es wenigstens) ( lat . nescio) 
'ich weiß nicht' und nu jiste (lat. non est) 'es ist nicht ' zu hören. Man konnte 
ziemlich sicher sein, auf fünf sehr verständliche Fragen vier Mal diese Antwort 
zu erhalten. Und wahrlich: die ganze untere Donaugegend sieht aus wie ein 
großes Nuschti oder Nujiste" (225). Anderes hingegen scheint sich in den 
letzten 150 Jahren radikal geändert zu haben: "Bei Volksfesten, wo Tausende 
versammelt sind, erblickt man nirgends Polizeibeamte" (192); "Polizisten sieht 
man hier überhaupt selten" (196)... 
Im Schlußkapitel Das Rumänenbild im historischen Moment 1866 - 1877 
(297 - 300) verdichtet Klaus Heitmann das gesamte Material zum Versuch der 
Konstruktion eines Phantombildes. Zurecht weist er einschränkend darauf hin, 
daß das von ihm rekonstruierte Image nicht vorschnell als exklusiv rumänisch 
angesehen werden darf: dazu bedürfte es vergleichender Untersuchungen zum 
Bild der Serben, Bulgaren etc.; das ethnische Image der Rumänen könnte sich 
dann sehr wohl - so die Vermutung, mit der das Buch schließt - als Ausdruck 
eines kulturhistorischen, westlichen Eurozentrismus erweisen: "nämlich eines 
Komplexes gewisser universeller Vorstellungen, die im politisch weit fortge-
schrit tenen, industrialisierten und urbanisierten West- und Mitteleuropa von 
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noch archaisch-agrarisch strukturierten Gesellschaften in Entwicklungsländern 
des Ostens und Südostens bestanden" (300). 
Einer interdisziplinär und vergleichend angelegten Imagologie ist zu wünschen, 
daß die beeindruckende und wegweisende Studie Klaus Heitmanns als Modell 
wirkt und zu ähnlichen Arbeiten anregt. 
Mainz, September 1988 Thomas Krefeld 
